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Nachtwächterstaat
Oberlunkhofen
Zur Abstimmung übers Budget
2021mit Steuersenkung
Oberlunkhofen, 29. November

ImBudget 2021möchte der
Gemeinderat den Steuerfuss,
wie schon letztes Jahr, noch-
mals senken, von 76 auf 74%.
Dies trotz hohemoperativen
Defizit undGriff in die Reser-
ven. Daraus kannman nur
ableiten: Oberstes Ziel ist dem
Gemeinderat nicht dasWohl
der Gemeinde, sondern tiefe
Steuern, Aushungern der
Gemeindefinanzen zummone-
tärenWohl der Gutbetuchten.
Folge: Nur reiche Steueropti-
mierer kommen, aber keine
Citoyens. Steigende Landprei-
se undWohnungsmieten,
junge einheimische Lunkhofer
ohne geerbtes Baulandmüssen
wegziehen,magere Infrastruk-
tur, kein Interesse der ange-
locktenNeuen amGemeinde-
wohl, Schlafgemeinde, soziale
Segregation, Anonymität. So
wird das Reden von attraktiver
Zentrumsgemeinde zum
leerenGeschwätz. Deshalb:
Das Budget 2021muss abge-
lehnt werden.
SamuelMauch, Oberlunkhofen

Seriöse Budgetierung
in Oberlunkhofen
Oberlunkhofen verfügt seit
Jahren über eine äusserst
gesunde Finanzlage. Dies wird
auchmit einer kleinen Sen-
kung des Steuerfusses um2%
auf 74% so bleiben. Das Budget
2021wurde vomGemeinderat
seriös erstellt und von der
Finanzkommission begutach-
tet. Das für das kommende
Jahr budgetierte Gesamtergeb-
nis ist zwar leicht negativ.Wie
die Erfahrung zeigt, gelingt es
derGemeinde jeweils, ein
wesentlich besseres Resultat
als budgetiert zu erzielen.
Allein in den letzten drei
Jahrenwurden kumulierte
Überschüsse von 3,5Mio. Fran-
ken erwirtschaftet. Dies trägt
dazu bei, künftige grössere
Investitionen aus eigenen
Mitteln und – falls nötig – über
teilweise Kreditaufnahme zu
finanzieren. Der in denAb-
stimmungsunterlagen enthal-
tene Finanzplan ist aus Sicht
der Finanzkommission in
wesentlichen Teilen zu pessi-
mistisch dargestellt. Aus all
diesenGründen befürworte
ich– wie vomGemeinderat
beantragt – dieGenehmigung
des Budgets 2021mit einem
Steuerfuss von 74%.
Hans PeterWürsch, Präsident Finanz-
kommission, Oberlunkhofen

LeserbriefeKeine Angst vor Gruppendynamik
Die BremgarterinHeidi Ehrensperger schriebmit Peter Stierli ein Buch über den pädagogischenAlltag.

NathalieWolgensinger

Wie es sich anfühlt, Mitglied
einer Gruppe zu sein, in der es
einfach nicht passt, das kennt
wohl jeder. Man fühlt sich un-
wohl,meldet sichnurungern zu
Wort und ist froh, wenn die Sit-
zung oder das Treffen schnell
vorbei ist. «Wenn es in einer
Gruppenicht funktioniert, dann
hängtdasoftmitderLeitungzu-
sammen, weil er oder sie nicht
merkt, was schiefläuft», kom-
mentiert Heidi Ehrensperger.
Und schon ist man mittendrin
im Thema, das längst nicht nur
Pädagogen interessieren sollte.
Gruppendynamikentstehtüber-
all dort, wo sich drei Personen
und mehr zusammenfinden.
Also auch im Geschäft, im Ver-
ein oder der Familie.

HeidiEhrensperger
wolltemehrwissen
«Während meiner Ausbildung
zurdiplomiertenErwachsenen-
bildnerin behandelten wir das

Thema während einer Woche.
Ich wollte mehr wissen und be-
suchtenachmeinerAusbildung
eine Weiterbildung zum The-
ma», erzählt die ausgebildete
Primarlehrerin.Dochdas reich-
te ihr nicht.Heidi Ehrensperger
wollte immernochmehrwissen.
Es folgte die Ausbildung zur
Trainerin fürGruppendynamik.
Diese Ausbildung kann absol-
vieren,wer vondrei unabhängi-
gen Leiterinnen und Leitern
nachdrei entsprechendenSemi-
naren dafür empfohlenwird.

Dass sie nun vom renom-
miertenCarl-Auer-Verlagange-
fragt wurde, ein Buch über das
Themazuverfassen, überrasch-
te die Bildungsexpertin. «Ich
wollte eigentlich gleich absa-
gen», erzählt sie lachend. Doch
dannkamihrPeter Stierli inden
Sinn. Im Organisationsberater,
Coach und Schulleiter fand sie
einen Partner, der sie ideal bei
derArbeit ergänzte.«DerVerlag
gab uns freie Hand», erzählt
Ehrensperger über die Arbeit

amgemeinsamenBuch.«Keine
PanikvorDynamik»erschien in
der Reihe «Systemische Päda-
gogik» des Verlages.

EinevertiefteAuseinander-
setzungmitdemThema
«Gruppendynamik ist wie das
Wetter, sie ist immerda.Werer-
kennt, wie vielschichtig die Si-
tuationbetrachtetwerdenkann,
ist imVorteil», erzählt sie. Dass

sich die Lehrer-Ausbildung nur
am Rande mit dem Thema be-
schäftigt, bedauert sie.Mit dem
Buch ermöglicht das Duo dem
Leser eine vertiefte Auseinan-
dersetzungmitdemThema.An-
gereichert ist jedes Kapitel mit
Beispielen aus der Schulpraxis.
DieLektüre regt zur Selbstrefle-
xion an und reicht damit über
dieGrenzen der Schule hinaus.

Ganzwichtig:DieDinge
richtigeinschätzen
Ein zentraler Grundsatz der
Gruppendynamik ist, die Dinge
abzuwägenundsichZeit fürEnt-
scheidungen zu nehmen. Wie
wichtigdieserFaktor ist, erkann-
te die 64-Jährige bereits als jun-
geLehrerin.«Ichwardamalsder
Meinung, ichwäregut,wenn ich
alles löse undauf alles sofort re-
agiere», erzählt sie. In einem
Weiterbildungskurs habe ein
Lehrerkollege aus dem Kanton
Bern erzählt, dass er sich in sol-
chenSituationenerstmalhinset-
ze und nachdenke. «Er erzählte

das imBernerDialekt, sehrüber-
legt und entsprechend lang-
sam», erinnert sie sich lachend.

Sich Zeit lassen, einen
Schritt zurücktreten, die Situa-
tion von aussen betrachten, das
sind Rezepte, die in Krisensitu-
ationenhelfen.«DasAllerwich-
tigste, was Gruppendynamik
will, ist Integration», fasst sie
zusammen. Das bedeute, dass
man gemeinsam schaue, wie
Unterschiedliches zusammen
gedeihen und die Arbeit berei-
chernkönne.«Auchwennnichts
mehr geht, muss man hand-
lungsfähig bleiben», so einwei-
terer Grundsatz. Und wichtig
sei, dassmandieDinge, diewie
beimEisbergunterdemWasser-
spiegel schlummern, richtig ein-
schätze und anspreche.

Die Arbeit sei vielfältig und
faszinierend, blickt sie auf ihre
lange Berufserfahrung zurück.
Und obwohl Profi, ist auch sie
nichtdavorgefeit, bei derArbeit
in derGruppe auf dem falschen
Fuss erwischt zuwerden.

Förderverein will in Haiti ein neues Schulhaus bauen
Der AettenschwilerWohltätigkeitsvereinMaison des Anges hat trotz schwieriger Lage grosse Pläne.

NichtCovid-19beschäftigtedie
Menschen inHaitiwährendder
letzten Monate, sondern die
steigenden Preise und eine zu-
nehmend unsichere Lage. Der
Förderverein Kinderheim Mai-
son des Anges mit dem Sitz in
Aettenschwil hat trotz der
schwierigen Situation grosse
Pläne: Ermöchte ein Schulhaus
bauen.

Haitis Situation ist schlim-
mer denn je: Mit einer Infla-
tionsrate von über 22 Prozent
können sichvieledie täglichbe-
nötigten Lebensmittel nicht
mehr leisten.AuchMedikamen-
teundKrankenhausaufenthalte
werden unbezahlbar. Die Schu-
len sind seit einem Jahr ge-
schlossen. Wegen der gefährli-
chen Lage musste die Besuchs-
reisedesFördervereinsabgesagt
werden,wie derVereinmitteilt.

Heimunterrichtbringt
KindernLernvorteile
«Dank technischerMöglichkei-
ten sind wir aber nahe dran am
Geschehen», erzählt Miranda
Bammert-Zahn,diePräsidentin
des Fördervereins Haiti. Den
Kopf lässt sie in den düsteren
Zeitennicht hängen, imGegen-
teil, sie ist voll neuer Ideen.

«Im Heimunterricht merk-
ten wir, dass die Kinder grosse
Fortschritte machten, da sie
nichtwie üblichmit 50anderen
Schülern, sondern in kleinen
Gruppenunterrichtetwurden.»
DasPersonalundältereSchüler,
später auch vom Heim ange-
stellte Lehrpersonen, schulten
die 50 Heimkinder. Jeden Tag
schlüpften die Kinder in ihre
Schuluniformen, um draussen,
in behelfsmässigen Unterkünf-
ten, neuenSchulstoff zu lernen.

In dieser Zeit wurde das an-
grenzende Grundstück zum
Kaufenangeboten.DasKinder-
heimmietet seit einigen Jahren

diesen Platz, ummehr Spielflä-
che für die Heimkinder zu ha-
ben. Dank grosszügiger Unter-
stützung von Privatpersonen
und Stiftungen wurde der Kauf

möglich. Dieufort Wittmer, ein
gebürtiger Haitianer, zeichnete
die Pläne fürs neue Schulhaus.
Der als Kind nach Deutschland
adoptierte junge Mann lernte

den Beruf des Bauingenieurs.
Während vieler Jahre baute
WittwerHäuser fürdieÄrmsten
der Armen, damit sie ein Dach
über demKopf haben. Im Som-

mer kehrten er und seine Fami-
lie nachDeutschlandzurück.Er
kennt Land und Leute bestens
und hat sich bereit erklärt, zu-
sammen mit einheimischem
Personal die Bauführung zu
übernehmen.

FürdenBausindrund
450000Frankennötig
«DasSchulhaus soll für alleKin-
der der Umgebung offen sein»,
erklärtMirandaBammert-Zahn.
«Dadurcherhoffenwir,Einnah-
men zu generieren, die dem
Heimhelfen, zu überleben.»

Vorerstmuss aber investiert
werden. Für denBaudes Schul-
hauses wird eine Summe von
450000 Franken gebraucht,
dazukommenInventar,Wasser-
zufuhr und etliche andere Aus-
gaben. Die Schule soll alle Stu-
fen vom Kindergarten bis zur
Sekundarschule abdecken und
15Schulzimmerbeinhalten. Für
die Mahlzeiten kann die Küche
des Heims benutzt werden, die
noch vergrössert werden soll.
«Zuerst bauen wir aber das
Schulhaus», sagtMirandaBam-
mert-Zahn lachend. Ein Hoff-
nungsstein auf den anderen für
eine bessere Zukunft. (az)

Die Aettenschwilerin Miranda Bammert-Zahn bei einem früheren Besuch in Haiti.

Heidi Ehrensperger ist Trainerin
für Gruppendynamik. Bild: zVg

So sähe der Schulalltag in Haiti in normalen Zeiten aus. Bilder: zvg So soll das Schulhaus neben dem Kinderheim einmal aussehen.

Nachricht
Holzschlagarbeitenan
derBrandwaldstrasse

Sins AufgrundvonHolzschlag-
arbeiten wird die Brandwald-
strasse vom kommenden Mitt-
woch, 18.November, bis zum
Dienstag, 24.November, ge-
sperrt. Bei Fragen erteilt der
Forstbetrieb Auskunft unter:
0566681802. (az)


